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1 
Ausgangssituation - zur Begründung der Studie

1.1 Zahlreiche Initiativen im Bereich der Tourismus- und Regionalentwicklung

Im Bereich der Oststeiermark gibt es im Kontext einer vernetzten Regional-, Kultur- und Tourismusplanung und -entwicklung bereits eine Vielzahl von Initiativen, Aktivitäten, Ideen und Konzepten, die die Chance erkannt haben, durch die Verbindung von Kultur, Natur und Tourismus in kultur- und naturtouristischen Programmen die sozio-ökonomische und sozio-kulturelle Situation in der Region zu verbessern. Als Initiativen und Anknüpfungspunkte im Kontext der Regionalentwicklung zu nennen sind hier (exemplarisch, nicht taxativ):

· "Museumskooperation Oststeiermark" (Inhalt u.a.: Kooperation und Positionierung auch im touristischen Kontext; Träger: IG Museen Oststeiermark, MuSiS)

· "Kinder-Erlebnis Oststeiermark" (Inhalt u.a.: Familientourismus, Animationsprogramme; Träger: Tourismus-Regionalverband Oststeiermark u.a.)

· "Oststeirische Römer-Weinstraße" (Inhalt u.a.: Positionierung im Ausflugs- und Gastro-Tourismus; Träger: IG Oststeir. Römer-Weinstraße, Tourismus-Regionalverband Oststeiermark)

· "8-Städte-Kooperation Oststeiermark" (Inhalt u.a.: Kultur- und Städtetourismusentwicklung, kooperatives Städtemarketing; Träger: TV Feldbach für die IG der Städte, EU-RMO u.a.)

· "Leben in oststeirischen Bauernhäusern" (LOB; Erhaltung und neue Nutzung traditioneller Bauernhäuser, u.a. in touristischer Weise ("Landlust"); Träger: EU-RMO, IG LOB)

· "TeleOst - www.oststeiermark.net" (Internetportal und Informationsverbund für die gesamte Oststeiermark, insbesondere auch für die Städte-Kooperation (s.o.), touristisch relevant u.a. mit CD-ROM "Oststeiermark - Eine Entdeckungsreise für alle Sinne", Veranstaltungskalender, geplantes Modul "Tourismus-Freizeit"; Träger: ARGE TeleOst, EU-RMO)

· "Energie-Schau-Straße" (Konzipierung u.a. als Erlebnis- und Tourismusprojekt; Träger: Verein Ökocluster Oststeiermark, Weiz)

· "Steirische Schlösser-Straße" (geograf. Schwerpunkt in der Oststeiermark; Inhalt u.a.: gemeinsames Marketing für das touristische, kulinarische und kulturelle Angebot; Träger: IG Schlösserstraße)

· Überörtliches Entwicklungskonzept "Wechselland" (Inhalt u.a.: Positionierung als touristische Dachmarke unter Nutzung der naturräumlichen und kulturellen Potenziale; Träger: Entwicklungsförderungsverband Hartberg)

· Kulturmanagement und Kulturentwicklung "Polaritäten" im Lafnitztal (Inhalt u.a.: kulturelle Vernetzung und Veranstaltungsentwicklung; Träger: Verein "grenzGänge" Lafnitz)

· touristische Angebotsentwicklung Joglland (u.a.: "Joglland-Kalender 2004", "Erlebnis- und Informationszentrum Pilgerstätte Gallbrunnen-Waisenegg", "Leitprojekt Bäderkonzept Jogl​land"; "Leitprojekt 'Geschichten aus dem Joglland'", "Kraftspendedörfer Joglland", "Anbau von Arznei-, Aroma- und Gewürzpflanzen", "Top-Sports-Events Joglland")

· touristische Angebotsentwicklung Pöllauer Tal (Biodiversität Pöllau; Weiterentwicklung des Naturparkes in touristischer Hinsicht; Träger: Verein Entwicklungsförderung Bezirk Hartberg)

· touristische Angebotsentwicklung Almenland (u.a. "Almenland-Kräuter", "LAG Almenland Teichalm-Sommeralm - Zukunftsplanung", "Themenstraße 'Almstraße'", "Kulturprojekt Almenland", "Almenlandherbst")

· touristische Angebotsentwicklung Lafnitztal (u.a. "naturtouristische Entwicklung Ramsargebiet Lafnitztal", "neue touristische Wege im Lafnitztal", "Pferdemusical Burgau", "Natur- und Erlebniscamps Lafnitztal")

· touristische Angebotsentwicklung Vulkanland (u.a. "Kulturtourismus als eine der 3 Säulen des Wirtschaftsstandortes steirisches Vulkanland", "Verein zur Förderung des Vulkanlandes", "Grenzübergreifendes Lernen", "Handbuch regionaler Identität", "Kultur im Vulkanland-Theater im Vulkan", "Spuren der Vulkane", "Kulinarik im Vulkanland")

· touristische Angebotsentwicklung Thermenland (u.a. "Gemeinde mit Köpfchen - Straden"; "Internationale Gesundheitsdestination Thermenland", "Kultur- und Culinaric-Touren")

Diese Auflistung soll nur als Hinweis auf die vielfältigen Ideen und Initiativen in der Oststeiermark dienen, die im angesprochenen Kontext von Kultur, Natur und Tourismus angesiedelt sind und in den letzten Jahren durch nationale und EU-Förderprogramme (Interreg, Leader ...) und ein gezieltes Regionalmanagement (EU Regionalmanagement Oststeiermark (EU-RMO)) intensiviert wurden. Umsetzung und nachhaltige Verankerung solcher Projekte bedarf jedoch zusätzlicher Initiativen und Anstrengungen, die nach bisheriger Erfahrung neben der organisatorischen Qualität vor allem Maßnahmen im Bereich der Qualifikation und Vernetzung der beteiligten Personen betreffen sollten.

1.2 Kultur- und Öko-Tourismus als nachhaltige Entwicklungschance

Interesse an kulturellen Angeboten und Betätigungsmöglichkeiten einerseits und am Erlebnis einer ökologisch wertvollen und intakten Landschaft und Natur andererseits, oft verbunden im gemeinsamen Nenner eines Bedürfnisses nach Authentizität als Reisemotiv sind für viele Reisende wichtig und für die Oststeiermark ein bereits erkanntes Potenzial der nationalen und internationalen touristischen Positionierung.

1.2.1 Zum Verhältnis von Kultur und Tourismus und den Chancen des Kulturtourismus

Die Verbindung von Kultur und Tourismus kann ein bedeutender Impuls der regionalen Entwicklung sein: ganz pauschal könnte man sagen, Kultur wertet das touristische Angebot auf und Tourismus liefert zusätzliches Geld für (die oft finanziell nicht so gut gestellten) Kultureinrichtungen. Doch diese Beziehung ist in Wirklichkeit um einiges komplexer. Auf Seiten des Tourismus kann als klare Chance von Kooperationen die Schaffung eines für Touristen attraktiven Angebotes genannt werden. Wird das Angebot auf übergeordneter Ebene weiter fokussiert und ein „gemeinsamer Nenner“ gefunden, kann auch ein bestimmtes Image kreiert und transportiert werden – oder im Idealfall sogar eine „Marke“ entstehen. Eine Region kann sich so in der touristischen Landschaft positionieren und von anderen Angeboten abheben – also differenzieren. Durch ein qualitativ hochwertiges Kulturprogramm können zahlungskräftige Gäste angezogen werden. Diese Gäste benötigen auch Unterkünfte, Verpflegung etc. und besuchen auch andere, nicht öffentliche Veranstaltungen und Einrichtungen und bringen somit wirtschaftlichen Nutzen für ein breites Feld an touristischen Anbietern. Für die öffentliche Hand kann die Verbindung von Tourismus und Kultur daher auch volkswirtschaftlich gesehen sinnvoll sein. 

Die Kultureinrichtungen – wie Museen, Kulturveranstalter, Kulturinitiativen - können im Tourismus eine Chance sehen, um ein breiteres Publikum (als die einheimische Bevölkerung) anzusprechen und damit auch besser und kostendeckender – wenn nicht sogar gewinnbringend – arbeiten zu können. Ein weiterer Vorteil in Kooperationen mit dem Tourismus ist für Kulturanbieter die Möglichkeit, sich besser zu präsentieren und ein Image aufzubauen. Darüber hinaus kann mit der Tourismuswirtschaft im Rücken eine Lobby gegenüber Kommunen, Geldgebern etc. gebildet werden – um beispielsweise besser verhandeln zu können und die Entwicklung der nötigen Rahmenbedingungen positiv beeinflussen zu können. Doch nicht immer gelingt es, im Zuge von erfolgreicher und populärer Präsentation von Kultur, deren Authentizität zu wahren. Diesem Risiko muss von Seiten der Kultureinrichtungen präventiv begegnet werden, in dem die Rahmenbedingungen der Kooperation von vorne herein festgelegt werden.

Kulturtourismus im engeren Sinne (der "Specific Cultural Tourism") sind Ausflüge, Kurzurlaube und Urlaubsreisen, bei denen Kultur wesentlicher Grund der Reise ist. Dies sind einerseits die klassischen Studien- und Bildungsfahrten und –reisen, andererseits Reisen zu kulturhistorisch bedeutsamen Bauwerken und Sehenswürdigkeiten und – heute zunehmend – Reisen mit dem Zweck, an "kulturellen Events" teilzunehmen: Musik, Theater, Musiktheater, Ausstellungen, Museen sind hier die Stichworte. Ca. 10 % aller Reisen in Europa (vgl. z.B. die dt. Reiseanalyse) werden heute dieser Kategorie zugerechnet. In der Oststeiermark bestehen hier Potenziale im Ausstellungs-, Sommertheater- und Musikbereich (z.B. Styriarte, Hartberger Musikfestival).

Kulturtourismus im weiteren Sinne (der "General Cultural Tourism") meint Touristen, für die bei ihren Reisen Kultur ein auch bedeutsames Neben- oder Zusatzmotiv darstellt. Regionale Sehenswürdigkeiten, die ins Reiseprogramm einbezogen werden, die Auseinandersetzung mit Geschichte und Kultur der bereisten Region, die fallweise Teilnahme an lokalen und regionalen Kulturangeboten und –veranstaltungen sind in diesem Sinne relevante Aspekte. Ca. 80 % aller Reisenden sind in dieser Weise einzustufen. Oft spielt jedoch das kulturelle Zusatzmotiv bei der Entscheidung für eine bestimmte Destination eine wichtige Rolle: Destinationen, die etwa ein Wellness-Wochenende mit attraktiven Kulturelementen anbieten können, sind gegenüber anderen Destinationen ohne solche Zusatzangebote beim "General Cultural Tourist" im Nachteil. In der Oststeiermark besteht u.E. ein sehr großes Potential, mit kulturellen Zusatzangeboten bei der vorhandenen Klientel für Familien-, Natur-, Wander-, Wellness-, Sport- und Fitnessurlaube punkten zu können.

Es haben sich auch bestimmte touristische Angebotsformen und Reisetypen herausgebildet, die beide Aspekte des Kulturtourismus einzubeziehen versuchen: 

· Städtetourismus, der zunehmend auch kleinere Städte betrifft und daher für die oststeirische Städtekooperation interessant sein kann;

· Thementourismus, der Reisen nach spezifischen Interessen gestaltet; für die Oststeiermark bedeutsam sind (oder könnten es werden) die Typen der Gourmetreisen, der Themenstraßen, der Landschaftsreisen, des Kultur- und Naturerbe-Tourismus sowie bestimmter Angebote des Seminar- und Bildungstourismus.

1.2.2 Zum Verhältnis von Natur, Ökologie und Tourismus und den Chancen des 
Ökotourismus

Auch die Verbindung von ökologischem Denken und Tourismus kann ein wichtiger Impuls der regionalen Entwicklung sein. Intakte Naturräume und ökologisch orientierte Lebens- und Wirtschaftsformen in den Urlaubsregionen sind attraktiv für ein wachsendes touristisches Zielpublikum, und andererseits können – etwa durch verstärkte Kooperation in Gemeindenetzwerken und durch gemeinsames Marketing - Tourismusorte und -regionen die Synergieeffekte nutzen, die sie zum Überleben und zur Amortisation ihrer Umwelt-Investitionen dringend brauchen. Es gibt viele Beispiele einer funktionierenden Partnerschaft einer naturnah und ökologisch wirtschaftenden Landwirtschaft und eines darauf bezogenen sanften Tourismus: die Kulturlandschaft gerade in den Alpenländern wird durch ökologische Nutzung touristisch attraktiver, die Produkte der ökologischen Landwirtschaft finden im Tourismus eine gute Absatzchance, wodurch etwa Arbeitsplätze in der Landwirtschaft langfristig gesichert werden können. Gerade in der Oststeiermark bestehen u.E. große Chancen, solche Synergien aufzubauen und zu stärken und naturnahe Landwirtschaft (etwa im Pöllauer Tal, im Joglland, im Almenland, im Weinbau) touristisch abzusichern. Auch im Thermen- und Wellness-Tourismus finden regionale biologische Produkte sicherlich ein gutes Potenzial.

Im Englischen entstand der Begriff "Ecotourism" bereits 1965. Er stand für eine umwelt- wie auch sozialverträgliche Form des Reisens. Im deutschsprachigen Raum wurde erst 1995 die heute gängige Begriffsbestimmung für "Ökotourismus" vorgeschlagen: als eine Form verantwortungsbewussten Reisens in naturnahe Gebiete, die negative Umweltauswirkungen und sozio-kulturelle Veränderungen zu minimieren sucht, zur Finanzierung von Schutzgebieten beiträgt und (zusätzliche) Einkommensmöglichkeiten für die lokale Bevölkerung schafft.
Die Zielgebiete von Ökotourismus sind (zumindest) naturnahe Gebiete. Er ist darauf angelegt, nicht nur die negativen Auswirkungen auf Natur und Umwelt zu vermeiden, sondern aktiv die Schutz- und Entwicklungsziele von Gebieten zu unterstützen. Dabei soll möglichst wenig in die bestehenden sozialen und kulturellen Gegebenheiten eingegriffen werden. Wichtige Nebeneffekte sind also die wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten für die einheimische Bevölkerung. Die natürlichen, schutzwürdigen "Attraktionen" werden für die lokalen Anwohner in Wert gesetzt. Ziel ist, die natürlichen Ressourcen zu nutzen, ohne sie auszubeuten. Ökotourismus meint in diesem Sinne auch die gelungene Verbindung von Tourismus und Naturschutz.
Auch beim Ökotourismus gibt es "puristische" Formen, den "Specific Ecotourism", der umweltbewusstes Verhalten auch im Urlaub und das Erleben unverfälschter Natur in Schutzgebieten in den Mittelpunkt stellt. Ca. 5 % aller Reisenden werden dieser Kategorie zugeordnet und können mit dem Naturpark Pöllauer Tal auch für die Oststeiermark angesprochen werden.

Der "General Ecotourism" wird mit 40-50% aller Reisenden geschätzt und kann als Reiseform beschrieben werden, bei der Naturerlebnisse, Naturprodukte und Umweltbezogenheit auch wichtig sind, und wo im Zweifel Angeboten und Destinationen mit solchen Akzenten der Vorzug gegeben wird.

Als spezifische Angebotsbündel mit ökotouristischem Bezug haben sich u.a. naturkundliche Themenreisen, Abenteuer-, Wander- und Trekkingurlaube sowie auch Urlaube am (Öko-) Bauernhof herausgebildet. Alle diese Angebote finden in der Oststeiermark vielfältige Voraussetzungen und gute Potenziale vor (vom Naturcamp-Konzept an der Lafnitz bis zum naturnahen Landurlaub in etlichen Teilregionen und Orten).

Zu betonen ist abschließend, dass eine Verbindung von regionaler Kultur und Identität und Natur- und Umweltbewusstsein einhellig als wesentliches Element ökotouristischer Reiseformen und Angebotsentwicklungen gesehen werden, so dass die Verbindung von Kultur- und Öko-Tourismus gerade in einer Region wie der Oststeiermark nahe liegt. 
Dies wurde auch in der Initiative der steirischen Naturparkakademie "Arbeitsplätze für steirische Naturparkregionen" so gesehen, in der Regionalentwicklung durch entsprechende Qualifizierung und Beschäftigung von NaturparkmitarbeiterInnen vorangetrieben wurde und wird:

"Ziel des Projektes ist es, die vier tragenden Säulen eines Naturparks - Schutz, Erholung, Bildung und Regionalentwicklung - im Sinne eines dynamischen Naturschutzgedankens gleichrangig zu positionieren und weiter zu entwickeln. Bei den steirischen Naturparken ist weiters hervorzuheben, dass jede dieser Regionen eine für sich typische und einzigartige Kulturlandschaft darstellt. Die im Rahmen dieses Projektes beschäftigten Personen sollen durch ihre Tätigkeiten an der Weiterentwicklung der steirischen Naturparkregionen zu beispielhaften "Modellregionen für nachhaltige Entwicklung" beitragen. Die neuen NaturparkmitarbeiterInnen haben dabei unterschiedliche Aufgaben zu erfüllen. Ihre Arbeit erstreckt sich von Landschaftspflegemaßnahmen als sog. NaturparkpflegerInnen über die Betreuung von Museen bis hin zu Management- und Marketingaufgaben. Ein besonders wichtiger Bereich der Arbeit in Naturparken ist die BesucherInnenbetreuung. Die Naturpark-BetreuerInnen begleiten Gäste durch die Naturparkregionen und machen diesen Besuch zu einem unvergesslichen Erlebnis. Durch interaktive Formen des Naturbegreifens und -erlebens sowie durch spezielle Angebote werden Natur, Kultur und deren Zusammenhänge erlebbar und im wahrsten Sinne des Wortes begreifbar gemacht." (http://www.naturparke.at/index2.html?akademie/2004/home2.html)

1.3 Der geplante Lehrgang als gezielter Impuls der Qualifizierung und Vernetzung

Auf Initiative von Herrn Wolfgang Brossmann, Obmann des „kulturforums grenzGänge“ im Bereich der Leader+-Region Lafnitztal, gab es im Zuge der Ideenfindung und Planung für die weitere sozio-kulturelle Entwicklung der Region und weiterer Bereiche der Oststeiermark ab dem Jahre 2005 die Projektidee für ein zukunftsweisendes Leitprojekt mit dem Ziel, die bisherigen Leader+ Förderregionen und Tourismuspartnerschaften der Oststeiermark im Kontext der Tourismus- und Regionalentwicklung nachhaltig zu positionieren. Diese Positionierung soll jedoch nicht wie bisher nur durch einzelne Zusatzveranstaltungen oder -angebote geschehen, sondern auf einem weitreichenden Netzwerk basieren, das Impulse für die gesamte kulturelle, touristische und regionale Entwicklung geben kann. 

Kern der Idee, die in Absprache mit wichtigen Kooperationspartnern vor Ort (Geschäftsführung des Tourismusregionalverbandes Oststeiermark, Geschäftsführung des EU-Regionalmanage​ments Oststeiermark, BFI Steiermark, AMS Steiermark u.a.) und dem Institut für Kulturwirtschaft und Kulturforschung der Universität Linz als externem wissenschaftlichen Partner weiterentwickelt wurde, ist die nachhaltige Qualifizierung und Vernetzung der regionalen Strukturen durch eine gemeinsame Ausbildungsoffensive im Bereich des Kultur- und Öko-Tourismus. 

Ein regionaler Ausbildungslehrgang für Kultur- und Öko-Tourismus soll einerseits die TeilnehmerInnen für die touristisch wichtigen kultur- und öko-touristischen Belange qualifizieren, andererseits aber dazu beitragen, dass sich die beteiligten Regionen, Organisationen und Betriebe stärker diesem Thema widmen. Die ansässigen Betriebe, Vereine und Organisationen aus dem engeren Tourismusbereich, aus der Kultur- und Freizeitwirtschaft, der Natur- und Landschaftspflege und der qualitäts- und traditionsorientierten Landwirtschaft haben durch die Anstellung ausgebildeter Kultur- und Öko-Touristiker einerseits die Möglichkeit, einen höheren Qualitätsstandard in ihrem Angebot zu erreichen. Gleichzeitig können in den Regionen übergreifende Projekte gemeinsam entwickelt und realisiert werden, so dass die Oststeiermark eine allgemeine und über die bisherigen zumeist thematisch oder lokal eingeschränkten Aktivitäten hinausgehende, international positionierbare Aufwertung im Kultur- und Öko-Tourismus erfährt.

1.3.1 Anmerkung zu Situation und Entwicklung der Tourismus- und Regionalorganisation

Die Oststeiermark als historisch, geografisch, kulturell und naturräumlich abgrenzbare und vielfältig verbundene Region umfasst die politischen Bezirke Hartberg, Weiz, Fürstenfeld, Feldbach und Radkersburg. Die gewachsene regionale Verbundenheit und Vernetzung manifestiert sich auch derzeit in vielen, jedoch nicht immer deckungsgleichen Kooperationen und Vernetzungen mit regionalpolitischer und zugleich auch touristischer Bedeutung. Das EU-Regional​management Oststeiermark etwa umfasst alle Bezirke bis auf Radkersburg, während die 8-Städte-Kooperation oder die Initiative TeleOst die gesamte Oststeiermark einschließlich Radkersburg einschließt. Kulturtouristisch ist z.B. die Schlösserstraße ebenfalls eine die gesamte Region einbeziehende Komponente. 

Im Tourismusbereich gibt es zwei historisch gewachsene und stark verankerte Tourismus-Regionalverbände, nämlich den Regionalverband "Oststeiermark" mit Sitz in Hartberg (Bezirke Weiz und Hartberg) und den Regionalverband "Steirisches Thermenland" (Bezirke Fürstenfeld, Feldbach, Radkersburg) mit Sitz in Fehring. Die Neugestaltung der Tourismusorganisation in der Steiermark hat die Verbindung dieser beiden Tourismusregionalverbände zur neuen Tourismusregion "Thermenland-Oststeiermark" zum Ziel, die Umsetzung dieser Verknüpfung ist jedoch bisher lediglich bis zu einer gemeinsamen Dachmarke, gemeinsamem Auftreten bei Tourismusmessen und einem gemeinsamen "Bonusheft" gediehen.
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 diesen beiden touristischen Kristallisationspunkten für Aktivitäten und Entwicklungen gibt noch eine Reihe mehr oder weniger selbständig agierender Kooperationen, die nicht ausschließlich in der Tourismusorganisation, sondern in regionalen, wirtschafts- und/oder kulturbezogenen Zusammenschlüssen wurzeln, wie die z.B. Regionen "Vulkanland", "Kulturregion Lafnitztal" u.a.

Die Ausbildungsoffensive "Kultur- und Öko-Tourismus" könnte wesentlich dazu beitragen, dass ein in guten Ansätzen bestehendes, aber in vielen Aspekten noch disparates und zersplittertes Netzwerk sich in einem gedeihlichen Prozess des Zusammenwachsens weiterentwickelt und die sinnvolle Perspektive einer umfassenden Tourismusregion sich rund um die Kernthemen Kultur und Natur verwirklicht, ohne die notwendigen lokalen und regionalen Ankerpunkte und Traditionen zu vernachlässigen. 

Lokal Handeln, gesamt-oststeirisch Denken wäre eine Devise, die mit gemeinsam aus- und weitergebildeten Personen, die von vornherein gelernt haben, in ganzheitlichen Perspektiven der oststeirischen Kultur- Tourismus- und Regionalentwicklung zu denken, verwirklichbar erscheint und als Motor und Impulsgeber einer gemeinsamen touristischen Positionierung der gesamten Region dienen kann.

1.4 Zur Vorbereitung, Verankerung und Umsetzung der Ausbildungsoffensive

Qualifizierung und Ausbildung spielten schon bisher in den Überlegungen und Aktivitäten der Oststeiermark zur Regionalentwicklung eine bedeutsame Rolle. Zu nennen sind (wieder exemplarisch und nicht taxativ):

· E-Business-Management-Ausbildung im Rahmen des Beschäftigungspaktes Oststeiermark (BPOST; Träger: Zentrum für Ausbildungsmanagement ALTERNATIVE, Gleisdorf, Tele-Ost und EU-RMO)

· "Just GEM", Ausbildungsinitiative für sog. Gender-Agents im Rahmen der Initiative "EQUAL" (Träger: EU-RMO, Steir. Thermenland, oststeir. Leader+-Regionen)

· Trilaterale Wellness-Ausbildung (Bio-Vital-Operator- und -Manager-Ausbildung des BFI Steiermark, Bedarfsanalyse, Pilotaktion und Überführung in die Regelförderung des AMS; Träger: EU- RMO, BFI, AMS)

· Arbeitskreis "Qualifizierung" im Rahmen der Initiative GO BEST (Gemeinsame Oststeirische Beschäftigungsstrategie, Träger: EU-Sozialfonds, AMS Steiermark, EU-RMO; Koordination des Arbeitskreises: Weizer-Energie-Innovations-Zentrum)

· Arbeitskreis "Thermenland-Oststeiermark" im Rahmen der Initiative GO BEST (Gemeinsame Oststeirische Beschäftigungsstrategie, Träger: EU-Sozialfonds, AMS Steiermark, EU-RMO; Koordination: LFI - Ländliches Fortbildungsinstitut Steiermark)

Die bestehenden erfolgreichen Ausbildungskonzepte zur regionalen Impulsvermittlung in der Oststeiermark (E-Business-Management, Wellness-Ausbildung) wurden vor ihrer Realisierung einer eingehenden Machbarkeitsanalyse unterzogen und dadurch inhaltlich und organisatorisch optimal auf die regionalen Bedürfnisse und Bedingungen abgestimmt. Diesem Ziel soll auch die hiermit vorgeschlagene Machbarkeitsstudie für die Ausbildungsoffensive "Kultur- und Öko-Tourismus" dienen.

1.4.1 Die "Gemeinsame Oststeirische Beschäftigungsstrategie" (GO BEST) 
als Ausgangspunkt

Grundidee und Umsetzungsstrategie der propagierten Ausbildungsoffensive "Kultur- und Öko-Tourismus" sind den Leitideen und Perspektiven der Initiative GO BEST verpflichtet. GO BEST war die langfristige Initiative der oststeirischen Regional- und Beschäftigungsentwicklung und legte den "Grundstein für eine neue Oststeirische Beschäftigungspolitik", indem sie alle Akteure mit einbeziehen, auf Voraussetzungen und Anforderungen der Region bauen und neue Partnerschaften mit der Wirtschaft bilden wollte und will (GO BEST endet mit Oktober 2004). Dazu ein Zitat aus der GO BEST Schwerpunktsetzung:

"Damit regionale Ansätze einer Beschäftigungspolitik funktionieren können, müssen die Erfordernisse und Stärken einer Region in den Vordergrund gestellt werden. Mit diesem Hintergrund sind für die eher ländliche Region Oststeiermark andere Zugänge zum Thema Beschäftigung erforderlich, als zum Beispiel für die Industrieregion Obersteiermark. Die wichtigsten Stärkefelder der Oststeiermark sind die ländliche Struktur, ein aufstrebender Tourismus und ein immenses Potential im Bereich erneuerbare Energie und Ökotechnologie. GO BEST bietet nun die Möglichkeit, diese Wirtschaftsbereiche in eine direkte Verbindung mit einer regionalen Beschäftigungsstrategie zu setzen." (http://www.regionalmanagement.at/2d.asp)

GO BEST ist ausdrücklich als ein "Experimentierfeld für neue Ansätze" gedacht und soll die Möglichkeit, Projektvorbereitungen in der Startphase regional zu finanzieren, beinhalten. 

Weiters heißt es zur Umsetzung von GO BEST - Planungen und Initiativen:

"Damit jedoch effizient und umsetzungsorientiert geplant werden kann, erfordert es abgestimmte Planungsschwerpunkte, klare Strukturen und eine breite, qualitativ hochwertige Beteiligung aller interessierten Oststeirer/innen. (GO BEST bedeutet): 

· Ein Planungsprozess, der alle maßgeblichen Akteure und tatsächlich Betroffenen einbindet;

· Erstellung eines Entwicklungsprogramms mit einem bereichs-, und institutionsübergreifenden Ansatz; 

· Entwicklung gemeinsamer Sichtweisen, Ziele und Indikatoren für eine beständige Entwicklung der Oststeiermark; 

· Verbindung von lokalem Wissen und überregionalen Expertisen; 

· Projekte, die im Rahmen von GO BEST entwickelt und definiert werden, erhalten eine höhere Umsetzungswahrscheinlichkeit." (http://www.regionalmanagement.at/3d.asp)

Die Perspektive einer kultur- und naturorientierten Tourismusentwicklung als Grundlage von Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaßnahmen wurde bereits in den Überlegungen des o.a. GO BEST - Arbeitskreises "Thermenland-Oststeiermark" angedacht:

"Thermenland/Oststeiermark ist Europas Region des Tourismus, der Kultur und der kleinstrukturierten Landwirtschaft. Die Anliegen der OststeirerInnen lassen sich zu folgenden Themenbereichen bündeln: Umwelt- und Kulturerbe der Oststeiermark; Steuerung, Vernetzung, Kommunikation in der Oststeiermark; Humanressourcen in der Gastronomie; Angebots- und Marktentwicklung. Ziele des Arbeitskreises (sind), die Arbeitsplatzqualität und Arbeitsproduktivität in der oststeirischen Landwirtschaft, im Tourismus und in der Kultur zu erhalten bzw. zu steigern; die Anzahl der in der oststeirischen Landwirtschaft erwerbstätigen Vollerwerbsbauern und –bäu​erinnen in den nächsten 10 Jahren möglichst am derzeitigen Stand erhalten; zur Abdeckung des Bedarfs an Beschäftigten im Gastrobereich der nächsten 10 Jahre beizutragen; den Anteil an der Qualitätsgastronomie zu erhöhen; die Angleichung des Frauen- und Männeranteils in niedrig- und hochqualifizierten Gastronomiejobs (zu erreichen). Schwerpunkte (sind): Produkt- und Lebensqualität nach innen und nach außen thematisieren und gestalten; Tourismusstrukturen der Oststeiermark optimieren; Sektorübergreifende neue Erwerbskombinationen (schaffen); Image der regionalen Gastronomie aufbauen; Attraktivität der Arbeit in der Gastronomie steigern."

1.4.2 Aspekte der Organisation, Finanzierung und 
Zertifizierung der Ausbildungsoffensive

In ersten Gesprächen wurden die Möglichkeit einer Etablierung und vor allem auch Finanzierung eines derartigen Lehrgangs diskutiert. Folgende Möglichkeiten wurden beleuchtet:

1.4.2.1 Implacement-Stiftungsmodell Arbeitsmarktservice & Ausbildungsanbieter:

Es stellte sich heraus, dass eine Zusammenarbeit mit dem AMS (konkret: Arbeitsmarktservice Hartberg; Ansprechpartner: Herr Herbert Paierl) und einem regionalen Bildungsanbieter (konkret: BFI - Berufsförderungsinstitut Region Oststeiermark; Ansprechpartner: Herr Alfred Kronabetter) möglich und sinnvoll sein könnte (vgl. die o.a. Entwicklung der bereits bestehenden Ausbildungskonzeption im Wellness-Bereich). Das Stiftungsmodell sieht Qualifizierungsmaßnahmen in Kooperation mit Arbeitgebern einer Branche vor und verbindet theoretische und berufspraktische Ausbildungsschwerpunkte. Das Arbeitsmarktservice übernimmt die Hauptkosten (Sozialversicherung für ArbeitnehmerIn, Verdienstentgelt), so dass für den Dienstgeber lediglich eine Einmalzahlung von € 400,-- anfällt und für jedes weitere Ausbildungsmonat zusätzliche € 400,-- hinzukommen. Bei einer Ausbildungsdauer von einem Jahr und einer Arbeitskraft im halben Beschäftigungsmaß würden für den Dienstgeber Kosten in der Höhe von insgesamt € 5.200,-- anfallen. Das AMS kann pro TeilnehmerIn am Modell darüber hinaus Ausbildungskosten bis zur Höhe von € 3.000,- finanzieren. Der Dienstgeber, dazu zählen neben Tourismusbetrieben im engeren Sinne auch Gemeinden, Vereine, Tourismusverbände etc., wählt natürlich seine/n Arbeitnehmer/in selber aus und kann auch die Inhalte des Ausbildungslehrgangs wesentlich mitbestimmen. So erfahren die Auszubildenden zur täglichen Arbeit im Betrieb die optimale theoretische Begleitung. Der Dienstgeber hat durch die Teilnahme an diesem Modell aber nicht nur die Chance auf eine qualifizierte Arbeitskraft, sondern kann sich durch die Realisierung von für ihn relevanten Projekten in ein größeres Netzwerk innerhalb der Region Oststeiermark einklinken.

Zum Aufbau und tatsächlichen Realisierung des Lehrganges mit Hilfe dieses angesprochenen Modells ist jedoch die Teilnahmebereitschaft einer gewissen Anzahl an Betrieben (15 bis 20) notwendig, die für die Dauer der Ausbildung und darüber hinaus mindestens einen zusätzlichen Arbeitsplatz schaffen. Damit die regionalen Betriebe diese Chance wahrnehmen und sich längerfristig im Kontext Kultur- und Öko-Tourismus positionieren und etablieren können, ist eine breite Vermittlungsarbeit notwendig, deren erster Schritt diese Studie darstellen kann.

1.4.2.2 Lehrgangsmodell in Verbindung mit den Tourismusschulen Bad Gleichenberg

Die privaten Tourismusschulen Bad Gleichenberg des steirischen Hotelfachschulvereins (Regionale Ausbildungsstätte für Tourismus im Fachschul- und HLA-Bereich, Schwerpunkt Hotellerie; Kontakt: Direktor Mag. Helmuth Hölbing) planen lt. EU-RMO Regionalmanager Horst Fidlschuster eine Fortbildungsschiene in Verbindung mit prominenten Absolventen dieser Ausbildungsstätte. Eine Einbindung in diese Überlegungen wäre ebenfalls zu prüfen, wobei die Fragen der Finanzierung und Implementierung noch nicht in konkreter Form geklärt scheinen.

1.4.2.3 Kooperation mit der Stadtmarketing-Akademie der Städtekooperation Oststeiermark

Die o.a. Kooperation der 8 oststeirischen Städte plant eine gemeinsame Aus- und Fortbildung im Bereich Stadtmarketing ("Stadtmarketing-Akademie"). Auch hier ergeben sich Berührungspunkte und Kooperationsmöglichkeiten.

1.4.2.4 Zertifizierung auf universitärem Niveau

Durch die bestehende Kooperation des Instituts für Kulturwirtschaft mit dem Universitätslehrgang für Tourismusmanagement der Johannes Kepler Universität ist auch eine Anerkennung der absolvierten Ausbildung auf akademischem Niveau möglich. 

1.4.3 Die Bedarfs- und Machbarkeitsstudie als erster Implementierungsschritt

Eine Klärung der optimalen Trägerschaft und Finanzierungsform der Ausbildungsoffensive Kultur- und Öko-Tourismus ist auch ein Ziel der hier vorgeschlagenen Bedarfs- und Machbarkeitsstudie. Aufgrund der Vielfalt regionaler Initiativen und Interessen erscheint es auch sehr sinnvoll, eine unabhängige wissenschaftliche Einrichtung mit der diesbezüglichen Machbarkeitsanalyse zu betrauen.

In jeder Form von Finanzierung und Trägerschaft wird es jedoch sehr wichtig sein, die Bereitschaft aller in Frage kommenden Arbeitgeber (Betriebe, Organisationen, s.o.) auszuloten und sicherzustellen sowie deren konkrete Gestaltungs-, Einbindungs- und Ausbildungswünsche zu berücksichtigen. Hauptziel der Studie ist demgemäß einerseits, die Dienstgeber im Sinne einer "aktivierenden Sozialforschung" auf die langfristige und aussichtsreiche Perspektive einer Offensive im Bereich Kultur- und Öko-Tourismus aufmerksam zu machen und die Beteilungsbereitschaft aufzubauen, sowie andererseits deren derzeitigen konkreten Bedarf und das Ausmaß des Interesses für diese Ausbildungsoffensive und die damit verbundenen Möglichkeiten zu erheben.

Diese starke und vorrangige Einbeziehung der Arbeitgeberseite (s.u.) im Prozess der Bedarfs- und Machbarkeitsanalyse und Implementierung entspricht auch der bestehenden GO BEST – Konzeption im Bereich Qualifizierung, wo eine Kooperation von Arbeitnehmer- und Arbeitgeberseite Kernpunkt aller Entwicklungsmaßnahmen darstellen sollte und soll. Zur Strategie der Qualifizierung heißt es:

"Ein besonderes Augenmerk wird auf die Zusammenarbeit mit den Unternehmen und auf Qualifizierungsmaßnahmen in Zusammenarbeit von öffentlicher Hand und Unternehmen gelegt. Schließlich gilt es neue innovative bedarfsgerechte Qualifizierungsmaßnahmen für die Oststeiermark zu entwickeln, z. B. in den Stärkefeldern Thermen- und Wellnesstourismus und erneuerbare Energieträger. Als Zielgruppen will man sich speziell um Gründer/innen, Frauen, ältere Arbeitskräfte und Jugendliche aber auch Arbeitssuchende und Arbeitnehmer/innen annehmen. Da es sich bei GO BEST um ein strategisches Programm handelt, werden langfristige Trends besonders beachtet: Jobs und Berufsbilder mit prognostizierten Zukunftschancen und großem Bedarf; notwendige Qualifikationen für Future Jobs ... in der Ost-Steiermark von morgen. Ein konkretes Ziel ist die Schaffung zumindest eines Qualifizierungsverbundes und eines oststeirischen Qualifizierungskompasses." (http://www.regionalmanagement.at/kreis_detail.asp?akid=3)

Die Bedarfs- und Machbarkeitsstudie soll auch die Zukunftschancen der geplanten Ausbildungsoffensive Kultur- und Öko-Tourismus besser abschätzen helfen und einen Qualifizierungsverbund in diesem Bereich vorbereiten.

2 Das Institut für Kulturwirtschaft als kompetenter Partner

Das Institut für Kulturwirtschaft und Kulturforschung der Johannes Kepler Universität Linz beschäftigt sich seit Jahren mit der interdisziplinären und wissenschaftlichen Erforschung der Bereiche Kunst und Kultur, Medien, Freizeit und Tourismus im Kontext von Wirtschaft, Gesellschaft und Politik, und mit der Beratung und Projektentwicklung in diesem Bereich. 

2.1 Projektrelevante Aktivitätsfelder

Wichtige Arbeitsschwerpunkte und Ziele waren etwa:

· Die wissenschaftlich fundierte Entwicklung, Beratung und Evaluierung von ganzheitlichen Entwicklungskonzepten für Gemeinden, Regionen und andere Gebietskörperschaften sowie Organisationen im Kultur-, Tourismus- und Medienbereich (u.a. Referenzprojekte zur regionalen, touristischen und soziokulturellen Nachhaltigkeit von Landesausstellungen oder zur kulturtouristischen Vernetzung des Salzkammergutes in OÖ., s.u.) 
· Die wissenschaftliche Entwicklung, Beratung, Betreuung und Evaluierung von konkreten Kulturtourismusprojekten (u.a. Referenzprojekt: "Die Kunst des Urlaubs" (s.u.), welches 1998 mit dem Maecenas-Preis der Initiative "Wirtschaft für Kunst" und 2000 mit einem Gemeinde-Innovationspreis ausgezeichnet wurde);

· Die wissenschaftlich fundierte Publikums- und Marktforschung im Bereich Kultur, Tourismus, Freizeit, Medien (u.a. Referenzstudie zum "Stromlinien"-Projekt des Festivals der Regionen in OÖ. 1999, s.u.)
· Die Entwicklung von ganzheitlichen Managementkonzepten und -methoden für Profit- wie Non-Profit-Betriebe und Organisationen der Kultur-, Freizeit- und Medienwirtschaft (u.a. Referenzstudien zum Management in freien Kulturinitiativen).
· Die Konzeption und Leitung von Ausbildungslehrgängen im Bereich Kultur- und Medienmanagement (u.a. Konzeption eines – letztlich nicht realisierten - Lehrgangs für Kulturtourismus in der Nationalparkregion Hohe Tauern in Salzburg) 

· Betreuung zahlreicher Diplomarbeiten und Dissertationen zu Fragen des Kulturmanagement, des Tourismus und des Kulturtourismus.

Folgende Projekte und Forschungen im Bereich Kultur und (Kultur-)Tourismus sind daher als Referenz im engeren Sinne anzusprechen: 

· Kulturzentrum Bruckmühle: Grundlagen- und Machbarkeitsstudie mit Blick auf die regionale Kulturentwicklung, Raum- und Funktionskonzept;

· „Kunst des Urlaubs“: Positionierung von Schwarzenberg/Böhmerwald im Feld des Kulturtourismus, mit Künstler-Symposien und Kunst-Workshops im Kern des Konzepts;

· „Festival-Landschaft Salzkammergut“: Grundlagen- und Machbarkeitsstudie zur Vernetzung und kulturtouristischen Positionierung der Kulturangebote im Salzkammergut;

· Kunst in Grieskirchen: Konzept zur Entwicklung von Schloss Parz als regionales Künstlerzentrum;

· Nachhaltigkeit von oö. Landesausstellungen: mit Besucherbefragung 2002 und umfassenden Nachhaltigkeitsüberlegungen (soziokulturell, touristisch etc.) bis 2010;

· Kunst und Tourismus im ländlichen Raum: internationale Fachtagung 1999 mit Fallbeispielen aus Österreich (Salzburg, Steiermark (Bezirk Murau), OÖ, Tirol) und Ostbayern;

· Tourismus in der Vitalwelt Hausruck: Befragung von 800 Tages- und Nächtigungsgästen, Einschätzung des Potenzials für Kur-, Wellness- und Kulturtourismus in der Region;

· Eigene Besucherbefragungen und Consulting für Befragungen bei verschiedenen Kunstereignissen und Ausstellungen: z.B. „Stromlinien“-Projekt beim Festival der Regionen 1999, ausgewählte Wiener Museen, Künstlerhaus Wien, Forum Schlossplatz Aargau, Kulturzentrum Minoriten, Graz)

Damit Sie sich ein genaueres Bild über unser Institut machen können, bitten wir Sie, unsere Homepage www.kuwi.uni-linz.ac.at zu besuchen.

2.2 Für das Projekt vorgesehene Personen

Projektleitung: 
Univ.-Prof. Dr. Ingo Mörth, Institutsvorstand
Konsulent für praktische Fragen des Kultur- und Öko-Tourismus: 
Dr. G. Christian Steckenbauer, SalzburgerLand Tourismus GmbH, Leiter strategische Planung und Angebotsentwicklung

Projektassistentin Tourismusanalysen:
Mag. Anita Moser, Soziologin, freie wiss. Mitarbeiterin am Institut

Projektassistentin Sozialforschung:
Mag. Susanne Ortner, Soziologin, wiss. Angestellte am Institut

Einschlägige Publikationen des Teams (Auswahl):

· Mörth, Ingo (Hg.): Kunst und Tourismus im ländlichen Raum: Chancen und Risken. Ergebnisse eines Symposions des Instituts für Kulturwirtschaft der Universität Linz mit Fallbeispielen aus Österreich und Bayern, Linz 1999: Verlag des Instituts f. Kulturwirtschaft

· Mörth, Ingo, unter Mitarbeit von G. Ch. Steckenbauer (Hg.): Reisen in der Konsumgesellschaft. Lokale Auswirkungen eines globalen Trends am Beispiel ausgewählter Wintertourismusgemeinden in Mittel- und Ostösterreich. Endbericht, Bd. II (Gemeindeberichte): Göstling/Ybbs, Haus/Ennstal, Hinterstoder, Ulrichsberg/Böhmerwald, Forschungsbericht Linz 1997: Universität Linz, Institut für Soziologie

· Mörth, Ingo/ Steckenbauer, G. Ch.: Familiengäste im Stodertal. Grundlagen- und Marktforschung 1997. Endbericht (gem. mit Doris Baum, Helmut Hirtenlehner), Forschungsbericht Linz 1998: Universität Linz, Institut für Soziologie

· Mörth, Ingo/ Steckenbauer, G. Ch.: Reisemotivmessung. Überlegungen zu und Erfahrungen mit der Operationalisierung von Urlaubsmotiven (mit Helmut Hirtenlehner), in: Tourismus Journal. Zeitschrift für tourismuswissenschaftliche Forschung und Praxis, 6. Jg. (2002), Heft 1, Lüneburg: Universität Lünebürg, S. 93-116

· Mörth, Ingo/ Steckenbauer, G. Ch.: Kunst in Grieskirchen. Kulturelle Stadt- und Regionalent​wicklung unter besonderer Berücksichtigung von Schloss Parz. Grundkonzept (gem. mit Elisabeth Heiml), Forschungsbericht Linz 1999: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft 

· Mörth, Ingo: Das Urlaubs- und Reiseverhalten der ÖsterreicherInnen, Band 1: Art, Umfang und Probleme der Nutzung von Reisebüros (Sonderauswertung der Fessel&GfK-Daten zur Studie "LIFE STYLE 1997") (gem. mit Helmut Hirtenlehner), Forschungsbericht Linz 1998: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Mörth, Ingo: Das Urlaubs- und Reiseverhalten der ÖsterreicherInnen, Band 2: Urlaubsmotive und Urlaubsverhalten. Die Akzeptanz besonderer Angebote. Reisen von und nach Oberösterreich (Sonderauswertung der Fessel&GfK-Daten zur Studie "LIFE STYLE 1997") (gem. mit Helmut Hirtenlehner), Forschungsbericht Linz 1998: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft 
· Mörth, Ingo: Fremdheit, wohldosiert. Tourismus als Kultur der kontrollierten Begegnung mit dem Fremden, in: TRANS. Internet-Zeitschrift für Kulturwissenschaften - Internet Journal for Cultural Studies - Revue électronique de recherches sur la culture, Nr. 15 (2004), full text publication: http://www.inst.at/ trans/15Nr/09_1/moerth15.htm

· Mörth, Ingo: Kulturheimat Oberösterreich? Kulturelle Identität im Europa der Regionen (gem. mit G. Niel und O. Stoik). Forschungsbericht Linz 1995: Landeskulturdirektion OÖ. (Endbericht zur "Oö. Kulturstudie 1993")

· Mörth, Ingo: Kulturveranstaltungen der Fremdenverkehrsförderungs-GmbH Vöcklabruck. Publi​kumsanalyse (gem. mit Helmut Hirtenlehner) Forschungsbericht Linz 1999: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Mörth, Ingo: Kunst im Spannungsfeld von Tourismus und ländlichem Raum: Die "Kunst des Urlaubs" in Schwarzenberg am Böhmerwald, in: Ingo Mörth (Hg.): Kunst und Tourismus im ländlichen Raum. Linz 1999: Verlag des Instituts f. Kulturwirtschaft, S. 21-32

· Mörth, Ingo: Tourismus als Dünger regionaler Kultur, in: Tourismus-Dimensionen. Informationen des Landesverbandes f. Tourismus in OÖ., Heft Nr.2, Juni 1996, Linz: Landesverband f. Tourismus, S. 3-6

· Moser, Anita: Von der Region zum Thema. Perspektiven des Tourismus in OÖ., Linz 2004: Universität Linz (Diplomarbeit)
· Ortner, Susanne/ Mörth, Ingo: Handbuch zur Nachhaltigkeit von Landesausstellungen in OÖ. Abschlussbericht zum Projekt "Nachhaltigkeit von Landesausstellungen in OÖ."; Forschungsbericht Linz 2003: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Ortner, Susanne/ Steckenbauer, G. Ch./ Mörth, Ingo: Begleitforschung zur Landesausstellung 2002 in Waldhausen. 2. Zwischenbericht zum Projekt "Nachhaltigkeit von Landesausstellungen in OÖ." (gem. mit Helmut Hirtenlehner, Julia Polgar; Forschungsbericht Linz 2003: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Ortner, Susanne: Publikumsentwicklung und Publikumsbindung jüngerer Bevölkerungsschichten beim Brucknerhaus Linz. Linz 2004: Universität Linz (Diplomarbeit) 

· Steckenbauer, G. Ch./ Mörth, Ingo: "Festival-Landschaft" Salzkammergut. Grundlagen des Angebotes: Kulturangebote, Veranstalter, Vermarktung. (Gemeinsam mit Hrovat-Forstinger, Barbara, Hirtenlehner, Helmut, Heiml, Elisabeth), Forschungsbericht Linz 2000: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Steckenbauer, G. Ch./ Mörth, Ingo: "Festival-Landschaft" Salzkammergut. Grundlagen der Nachfrage: Publikum und Gäste in der "Festival-Landschaft" (Gemeinsam mit Hrovat-Forstinger Barbara, Stieb Erwin, Hirtenlehner Helmut), Forschungsbericht Linz 2000: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Steckenbauer, G. Ch./ Mörth, Ingo: "Festival-Landschaft" Salzkammergut. Machbarkeitsanalyse: Schritte zur Vernetzung von Kulturangebot und -nachfrage. (Gemeinsam mit Hrovat-Forstinger, Barbara, Strasser, Christian, Heiml, Elisabeth), Forschungsbericht Linz 2000: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Steckenbauer, G. Ch./ Mörth, Ingo: Die Kunst des Urlaubs – Schwarzenberg am Böhmerwald. Endbericht zur Pilotphase 1998. Konzeptentwicklung 1999 - 2003 (gem. mit E. Heiml), Forschungsbericht Linz 1999: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Steckenbauer, G. Ch./ Mörth, Ingo: Tourismus in der Vitalwelt Hausruck. Das Profil eines modernen Kur- und Erlebnistourismus unter besonderer Berücksichtigung des kulturellen Aspektes von Reisen. (gem. mit Helmut Hirtenlehner), Forschungsbericht Linz 2000: Universität Linz, Institut für Kulturwirtschaft

· Steckenbauer, G. Christian: Kultur - Tourismus. Soziologische Interpretationen zum Kulturtourismus mit Blick auf Fallstudien und empirische Ergebnisse. Linz 2004: Universität Linz (Dissertation) 

3 Fragestellungen und Schwerpunkte der Studie im Detail

Den Schwerpunkt der Studie soll eine Befragung von ca. 500 einschlägigen Arbeitgebern im Tourismus und seinen vor- bzw. nachgelagerten Bereichen in der Region Oststeiermark sein. Oberstes Ziel der Erhebung ist die Darstellung des realen Bedarfes bzw. des Interesses der Dienstgeber für die vorgeschlagene Ausbildungsoffensive sowie die Abgrenzung notwendiger Ausbildungsinhalte und -formen. In diesem Zusammenhang sollen folgende Detailfragen angesprochen werden:

· Welchen Stellenwert haben Kulturtourismus und Ökotourismus allgemein in der Region Oststeiermark? Wo sehen die Dienstgeber das Potenzial?

· Wie hoch ist der mittel- und langfristige Bedarf an ausgebildeten Kultur- und Öko-Touristikern aus Sicht der befragten Betriebe, Vereine und Organisationen?

· Unter welchen Umständen kann sich ein Dienstgeber vorstellen, einen weiteren Mitarbeiter / weitere Mitarbeiterin mit der Perspektive eines verstärkten kultur- und öko-touristischen Engagements aufzunehmen?

· Besteht Nachfrage an Qualifizierungsmodellen für bereits im Betrieb tätige MitarbeiterInnen? Wie sollen diese aussehen?

· Welche allgemeinen und regionsspezifischen Inhalte und Themen sind für eine Ausbildung mit Schwerpunkt Kultur- und Öko-Tourismus für die Dienstgeber relevant und wichtig?

· In welchem Beschäftigungsfeld können und sollen AbsolventInnen des Lehrgangs tätig werden?

· Wird eine regionsweite Vernetzung der kultur- und öko-touristischen Angebote erwünscht und wie kann die Form der Zusammenarbeit aussehen?

· Gibt es konkrete Projekte, die nach Meinung der Befragten in Angriff genommen oder ausgebaut und weiterentwickelt werden können bzw. sollen?

Weitere Fragestellungen können und sollen aus den ersten beiden Projektteilen (Materialanalyse, ExpertInnengespräche, s.u.) entwickelt werden und werden in die Befragung einfließen.

Aufbau der Untersuchung

Die Untersuchung gliedert sich in fünf wesentliche Schritte, die nun im Detail beschrieben werden sollen.

3.1 Sichtung vorhandener Konzepte, Berichte und Materialien zur Situation 

und Entwicklung der Oststeiermark und zu Fragen des Kultur- & Öko-Tourismus

Wie oben bereits angedeutet, gibt es zur Regionalentwicklung der Oststeiermark und zu Fragen des Tourismus im Allgemeinen und des Kultur- und Öko-Tourismus im Besonderen eine Reihe von Überlegungen und Initiativen, die auch schriftlich dokumentiert sind. Eine Sammlung und Sichtung mit Bezug zu den zentralen Fragestellungen der Bedarfs- und Machbarkeitsstudie ist als erster Schritt notwendig und sinnvoll.

3.2 Durchführung von Experteninterviews

Zur weiteren Exploration, ersten Überblicksgewinnung und Erarbeitung der wichtigsten Erhebungsdimensionen halten wir die Durchführung von fünf Interviews mit ExpertInnen aus der Region Oststeiermark für unerlässlich. Diese Personen können sein: Inhaber von bedeutsamen Betrieben, VertreterInnen aus der Wirtschaft, MitarbeiterInnen von Gemeinden, Tourismus- und Regionalverbänden innerhalb der Leader+ Regionen.

Die Auswahl der Personen erfolgt in Absprache mit den Auftraggebern der Studie. Die Interviews werden persönlich, vor Ort und in einem zeitlichen Ausmaß von etwa zwei Stunden durchgeführt. 

Wesentliche Inhalte der Gespräche werden in den Endbericht eingearbeitet. So ist auch eine Gegenüberstellung der Meinungen von Experten und befragten Dienstgebern möglich.

3.3 Vorbereitung der Erhebung

Damit alle relevanten Betriebe, Vereine und Organisationen in der Untersuchung Eingang finden, ist es von Bedeutung, sich vorab ein genaues Bild über die Struktur der (derzeitigen und potenziellen) Dienstgeber der Region Oststeiermark zu machen. 

Die Betriebe werden nach verschiedenen Bewertungsdimensionen (Größe, Angebotsform, MitarbeiterInnenzahl, Nächtigungszahl, Veranstaltungsprogramm etc.) kategorisiert und ausgewählt. Nur jene Dienstgeber, die interessant erscheinen und für die Ausbildungsoffensive in Frage kommen, werden bei der Untersuchung befragt.

Anschießend werden die für diese Erhebung bedeutsamen AnsprechpartnerInnen (Geschäftsführer, Leitung der Personalabteilung usw.) samt deren Adressen, E-Mail, Fax- und Telefonnummern eruiert. Dies garantiert einerseits, dass die Antworten von jenen Personen gegeben werden, die über Entscheidungskompetenzen verfügen. Andererseits dient diese Adressdatenbank zur weiteren Akquisition der zukünftigen Dienstgeber.

Ein bis zwei Wochen vor der eigentlichen Befragung erhalten die zu befragenden Personen einen Informationsbrief, der sie auf die Erhebung und deren Ziele vorbereiten soll. Dadurch soll erstes Interesse geweckt und dazu beigetragen werden, dass die Antwortbereitschaft erhöht wird.

Alle bisher in diesem Punkt genannten Tätigkeiten können aus Kostengründen vom Sekretariat des kulturforums grenzGänge durchgeführt werden.

3.4 Totalerhebung bei allen relevanten Betrieben und Organisationen

Um Kosten zu sparen, haben wir uns für eine Befragung mittels E-Mail und/oder Fax entschieden. Die Ansprechpersonen aus den Betrieben und Organisationen erhalten auf einem der genannten Wege einen Fragebogen, der nicht länger als drei Seiten sein soll. Der Fragebogen wird von unserem Institut in Absprach mit den zuständigen Personen vor Ort entwickelt und auch von uns versendet. Nach Beantwortung schicken die Befragten ihren ausgefüllten Fragebogen auf gleichem Wege an uns retour.

Ein weiterer Vorteil neben der Kostenersparnis ist eine gewisse Komprimiertheit des Fragebogens, was eher dazu führt, dass er retourniert wird. Aus Erfahrung wissen wir, dass die Rücklaufquote zwischen 40 und 50% liegt.

Etwa eine Woche nach Versendung der Mails und Faxe wird überprüft, von welchen Betrieben keine Reaktion erfolgt ist. Diese werden gezielt angerufen und zur Beantwortung der Fragen motiviert. Dieser Arbeitsschritt kann erneut vom Sekretariat des kulturforums grenzGänge vollzogen werden.

Jene Betriebe, die ihre Fragen auch danach nicht beantworten, scheiden als Nicht-Interessierte aus und werden in der weiteren Akquisition nicht mehr berücksichtigt. Einen Befragungszeitraum von insgesamt 5 Wochen sehen wir als ausreichend.

Wie bereits oben angeführt, sind folgende generelle Befragungsdimensionen als relevant zu erachten:

· Konkreter Bedarf an diesem Ausbildungsmodell

· Inhalte der Ausbildung und Rahmen für ein Curriculum

· Einsatzbereiche der Ausgebildeten

· Interesse an der Qualifizierung eigener Mitarbeiter im Bereich Kultur- und 
Öko-Tourismus

· Stellenwert des Kultur- und Öko-Tourismus in der Region Oststeiermark

· Positionierungswünsche und –absichten rund um Kultur- und Öko-Tourismus

· Vernetzungsabsichten und Möglichkeiten zur Vernetzung

3.5 Auswertungsphase

Die intensive Phase der Auswertung schließt direkt an die Befragung an. In einem ersten Schritt werden die Daten erfasst und codiert. Danach folgen Rechenanalysen zu den jeweiligen Fragestellungen. Sollen sich während der Analyse interessante Zusatzaspekte ergeben, wird diesen natürlich nachgegangen.

Anschließend werden die Ergebnisse in einem übersichtlichen Bericht erfasst, grafisch aufgearbeitet und dokumentiert. 

Zeitplan

Durch die Mithilfe des kulturforums grenzGänge können einige Arbeitschritte direkt vor Ort durchgeführt werden. Zusätzlich ermöglicht diese Kooperation eine Verkürzung des Untersuchungszeitraumes.

Ab Auftragserteilung würde sich aus heutiger Sicht folgender Zeitplan ab Auftragserteilung (= Anfang Monat 1) ergeben:

	Tätigkeit
	Dauer
	Zeitplan
	erfolgt durch

	Sichtung und Auswertung schriftlicher Materialien zu Region und Tourismus
	4 Wochen
	Ende Monat 1 
	KUWI

	parallel: Vorbereitung und Durchführung der 
Experteninterviews
	2 Wochen
	Mitte bis Ende Monat 1
	KUWI

	Transkription der Experteninterviews 
	2 Wochen
	Mitte Monat 2
	KUWI

	parallel: Aufbereitung der relevanten Betriebe für Befragung
	2 Wochen
	Mitte Monat 1
	grenzGänge

	Versendung der Informationsbriefe 
	1 Woche
	Ende Monat 1
	grenzGänge

	Erstellung eines standardisierten 
Fragebogens 
	1 Woche
	Mitte Monat 2
	KUWI

	Erhebung
	5 Wochen
	Ende Monat 3
	KUWI

	Nachfassen der Befragung
	1 Woche
	Mitte Monat 4
	grenzGänge

	Codierung und Dateneingabe
	2 Wochen
	Ende Monat 4
	KUWI

	Auswertung und umfassende 
Berichtlegung
	4 Wochen
	Ende Monat 5
	KUWI


4 Kosten

Unter Berücksichtigung der einzelnen Arbeitsschritte kalkulieren wir für die Durchführung der Studie folgende Kosten, die dem Institut für Kulturwirtschaft entstehen:

	Tätigkeit
	Basis / Dauer
	Kosten

	Materialsichtung und Analyse
	50 Stunden à € 15,25

	€ 763,--

	Experteninterviews
	40 Stunden à € 15,25
	€ 610,--

	Transkription 
	ca. 75 Seiten à € 2,60
	€ 195,--

	Erstellung des standardisierten 
Fragebogens
	40 Stunden à € 15,25
	€ 610,--

	Organisation Erhebung
	40 Stunden à € 15,25
	€ 610,--

	Codierung und Dateneingabe
	ca. 45.000 Variablen 
à € 0,015
	€ 675,--

	Rechenarbeiten und Berichtlegung
	80 Stunden à € 15,25
	€ 1.220,--

	Reisespesen
	Pauschale
	€ 1.500,--

	Projektleitung und Overhead (Uni)
	Pauschale
	€ 500,--

	Präsentation (Vorbereitung und Durchführung)
	40 Stunden à € 15,25
	€ 610,--

	Sonstiges (Telefon, Abgaben, Büro, 
Kopierkosten etc.)
	Pauschale
	€ 400,--

	Gesamt
	€ 7.693,--


In diesem Preis enthalten sind 5 Exemplare der jeweiligen Berichte, sowie eine Power-Point-Präsentation der wichtigsten Ergebnisse und Schlussfolgerungen. 

Die Summe versteht sich ohne Umsatzsteuer, da das Institut als Universitätseinrichtung nicht umsatzsteuerpflichtig ist.

5 Zahlungsbedingungen

30 % der obigen Gesamtsumme, also € 2.310,- sind bei Auftragsvergabe oder Förderzusage fällig, weitere 30 %. (€ 2.310,-) nach Abschluss der Betriebserhebung. Der Rest von 40 % (€ 3.073,-) ist nach Abschluss der Studie und Vorlage des Endberichtes fällig.
� 	Stundensatz für wissenschaftliche Mitarbeit
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